Gebeugt und elend
Psalm 88 mit Einwürfen aus anderen Übersetzungen und Bildern
Hinführung
Dies ist der düsterste aller Psalmen. Tiefe Verlassenheit und
Depression sind zu spüren. Er endet nicht mit einem Lob. Er hat
keine Stimmungsumschwünge wie andere Klagepsalmen. Aber er
ist ein Gebet. Der Beter bleibt in der Beziehung mit Gott. Darum
ist dieser düstere Psalm ein Trostpsalm. Dieser winzige Schritt,
diese Wendung zu Gott hin – es ist die erste Bewegung, die aus der
depressiven Starre herausführt. In unserer Vorbereitungsgruppe
haben wir uns gefragt, ob dieser Psalm einen Menschen „herunterzieht“.
Wir hatten den Eindruck: Er könnte für Menschen in
großer seelischer Not eine Hilfe darstellen, um einen ersten Schritt
zurück ins Leben zu wagen. Andere könnte er sensibilisieren für
das tiefe Elend, in dem man sich als Mensch wiederfinden kann.
Und: Es ist möglich, dass der Psalm in mir Saiten zum Klingen
bringt, derer ich mir noch nicht bewusst war.
Psalm 88 ist für den Karsamstag vorgesehen. Er eignet sich
auch für aktuelle Anlässe, bei denen dem Entsetzen oder dem Leiden
entlastende Form und Sprache gegeben werden soll. Er eignet
sich ebenso für Gottesdienste, die sich fürbittend dem Leiden anderer
widmen. Denkbar ist auch eine Erarbeitung des Psalms in
einer Trauergruppe oder in einer Gemeindegruppe, die sich dem
Thema Theodizee nähern möchte.

Zur Gestaltung
Wir schlagen vor, während der Lesung des Psalms eine Collage
von Bildern an die Wand zu projizieren. Die Bilder sollten
thematisch zusammenhängen (z. B. Krankheit, Tod, Depression,
Katastrophen, Krieg, Armut usw. in Fotos, Schlagzeilen oder Sinnbildern).
Gut ist es, wenn die Auswahl durch ein Team erfolgt,
das sich intensiv mit dem Psalm auseinandergesetzt hat. Auch halten
wir es für vorstellbar, dass der Psalm in einer aktuellen Krise
(einem schweren Unglück, einer Gewalttat o. Ä.) die Last der
Situation verbal zum Ausdruck bringt, während die dazu ausgewählten
Bilder von der Sehnsucht nach einer anderen, heilvolleren
Zeit oder dem früher erlebten Glück erzählen. Ein behutsamer und
bewusster Umgang mit der potenziell traumatisierenden Wirkung
von Bildern ist auf jeden Fall angesagt.
Wir empfehlen, den Psalm inklusive der unten abgedruckten
Einwürfe aus anderen Übersetzungen zu lesen. Es ist vielleicht
sinnvoll, die Versauswahl zu beschränken. Wir schlagen vor, auf
jeden Fall Vers 2 inklusive der Einwürfe am Ende (die ersten drei
Zeilen) zu wiederholen.
Eigentlich sind die Einwürfe 1 Ergebnis exegetischer / sprachlicher
Beobachtungen. Was hier als Vorarbeit für das Verstehen
des 88. Psalms gedacht war, wurde plötzlich selbst eine literarische
Form mit Verkündigungscharakter. Der Text sollte von verschiedenen
Sprecher/-innen vorgetragen werden.


Sprechcollage
für fünf Sprecher/-innen
1 HERR, Gott, mein Heiland.
2 Adonaj, Gott meiner Befreiung. (BigS)
3 Gott meiner Rettung. (Zürcher)

1 Ich schreie Tag und Nacht vor dir.
2 Nachts stehe ich dir gegenüber. (BigS)
4 In der Nacht auf dich zu. (Buber)

1 Lass mein Gebet vor dich kommen, neige deine Ohren zu meinem Schreien.
2 Meinem gellenden Schrei. (BigS)
4 Meinem Jammern! (Buber)
3 Meinem Flehn! (Zürcher)

1 Denn meine Seele ist übervoll an Leiden, und mein Leben ist nahe dem Tode.
2 Übersatt an Katastrophen bin ich. (BigS)
5 Gesättigt ist meine Kehle mit Übeln. (J-S)

1 Ich bin denen gleich geachtet, die in die Grube fahren, ich
bin wie ein Mensch,2 der keine Kraft mehr hat.
2 Wie ein entkräfteter Mensch. (BigS)
4 Ein Mensch ohne Wesen. (Buber)
3 Kraftlos. (Zürcher)

1 Ich liege unter den Toten verlassen.
2 Ausgestoßen selbst unter den Toten. (BigS)
5 Losgelassen, ausgesetzt, freigelassen unter die Toten. (J-S)

1 Wie die Erschlagenen, die im Grabe liegen, derer du nicht
mehr gedenkst und die von deiner Hand geschieden sind.
2 Abgeschnitten von deiner Hand. (BigS)
3 Getrennt. (Zürcher)

1 Du hast mich hinunter in die Grube gelegt, in die Finsternis
und in die Tiefe. Dein Grimm drückt mich nieder.
4 Auf mich hat dein Grimm sich gestemmt. (Buber)
2 Deine Glut sich gelegt. (BigS)
3 Lastet auf mir. (Zürcher)

1 Du bedrängst mich mit allen deinen Fluten.
2 Mit deiner ganzen Brandung hast du mich niedergedrückt. (BigS)
3 Niedergeworfen. (Zürcher)

1 Meine Freunde hast du mir entfremdet, du hast mich ihnen zum
Abscheu gemacht. Ich liege gefangen und kann nicht heraus.
2 Eingeschlossen bin ich – kein Fluchtweg. (Bigs)

1 Mein Auge sehnt sich aus dem Elend.
2 Mein Auge ist abgenutzt vom Elend. (BigS)
3 Vergeht vor Elend. (Zürcher)

1 HERR, ich rufe zu dir täglich.
2 Ich schreie zu dir, Adonaj, jeden ganzen Tag. (BigS)
1 Ich breite meine Hände aus zu dir.
2 Strecke nach dir meine Handflächen aus. (BigS)

1 Wirst du an den Toten Wunder tun, oder werden die Verstorbenen
aufstehen und dir danken?
2 Stehen die Schatten auf, preisen sie dich? (BigS)
4 Oder werden Gespenster aufstehn, dir danken? (Buber)

1 Wird man im Grabe erzählen deine Güte und deine Treue bei den Toten?
4 In der Verlorenheit deine Treue? (Buber)
3 Deine Treue im Abgrund? (Zürcher)

1 Werden denn deine Wunder in der Finsternis erkannt oder
deine Gerechtigkeit im Lande des Vergessens?
Aber ich schreie zu dir, HERR, und mein Gebet kommt frühe vor dich:
2 Ich – zu dir, Adonaj, rufe ich laut um Hilfe. Am Morgen treffe
dich mein flehendes Gebet. (BigS)
3 Am Morgen empfängt dich mein Gebet. (Buber)

1 Warum verstößt du, HERR, meine Seele und verbirgst dein Antlitz vor mir?
4 Warum, DU, verabscheust du meine Seele, versteckst du dein Antlitz vor mir? (Buber)

1 Ich bin elend und dem Tode nahe von Jugend auf.
2 Gebeugt bin ich. (BigS)
4 Gebeugt bin ich und am Verscheiden von jung auf. (Buber)
5 Rechtlos, arm, ohne Besitz, von Anfang an. (J-S)

1 Ich erleide deine Schrecken, dass ich fast verzage.
3 Schutzlos deinem Schrecken ausgesetzt. (Zürcher)
4 Ich bin zerrüttet. (Buber)
2 Bin erstarrt. (BigS)

1 Dein Grimm geht über mich, deine Schrecken vernichten mich.
2 Deine Zornesgluten fegen über mich hinweg. Deine Schrecken zerstören mich. (BigS)
4 Über mich sind deine Flammen gefahren, deine Schrecknisse vernichten mich. (Buber)

1 Sie umgeben mich täglich wie Fluten und umringen mich allzumal.
2 Umringen mich von allen Seiten. (BigS)
3 Umfluten mich ganz und gar. (Zürcher)
4 Schlagen über mir zusammen. (Buber)

1 Meine Freunde und Nächsten hast du mir entfremdet, und
meine Verwandten hältst du fern von mir.
3 Mein Vertrauter ist die Finsternis. (Zürcher)
2 Entfernt hast du mir Geliebte und Gefährten, meine Vertrauten – Finsternis. (BigS)

1 HERR, Gott, mein Heiland.
2 Adonaj, Gott meiner Befreiung. (BigS)
3 Gott meiner Rettung. (Zürcher)


Exegetische Einzelheiten
Verse 11 – 13: Es klingt fast wie Erpressung: Werden die Verstorbenen
aufstehen und dir danken? So ähnlich beten auch andere:
in Psalm 6,6 (Wer wird dir bei den Toten danken?), 30,10 (Wird dir
auch der Staub danken . . . ?), 115,17 (Die Toten werden dich, HERR,
nicht loben.). Und es klingt sehr diesseitig, so als gäbe es keine
Ewigkeit für die Menschen. Dem widerspricht dann aber Psalm
139,8 (Bettete ich mich bei den Toten, siehe, so bist du auch da).
Vers 6: bamatim chafshi. Luther übersetzt: unter den Toten verlassen.
Das hebräische Wort chafshi wird meist im Kontext der
Freilassung der Sklaven benutzt (z. B. Dt 15,12; Jer 34,9 – 11). Das
beit hachafshit aus 2 Kön 15,5 und 2 Chr 26,21 bezeichnet das
„besondere Haus“, in dem der aussätzige König Usija untergebracht
wird. In unserem Kontext: einer, der ausgegrenzt wird und bei
den Toten lebt. Freigegeben unter die Toten, Ausdruck völliger Isolierung
von Menschen und Gott.
Vers 16: Ich bin elend, übersetzt Luther. Hier ist ein Wortspiel,
das sich im Deutschen nicht abbilden lässt: ani (mit ayin) ani (mit
alef). Ich, ein Armer. Das hebräische Wort ani (mit ayin) bedeutet:
gebeugt, rechtlos, erniedrigt, geschwächt, jemand ohne Grundbesitz,
also landlos. Jemand, der keinen Ort hat, außer bei den Toten. Er ist das personifizierte Elend.
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